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Mlllcher teil.
öekamiimachuvg.

Der Verteilungsplan über die Jagdpachtgeldanteile
des gemeinschaftlichen Jagdpachtbezirks Bierstakt (Feld^
und Waldjagd) für die Zeit vom 7. August 1914 bis
6. August 1915 liegt vom 25. Dezember 1914 ab zwei
Wochen lang zur Einsicht der Interessenten auf der
Bürgermeisterei Bierstadt offen.

Dies wird mit dem Anfügen hiermit veröffentlicht,
daß Einsprüche gegen die Richtigkeit und Vollständigkeit
des Planes binnen zwei Wochen nach Beendigung der
Auslegung bei dem dortigen Jagdvorsteher anzubrin¬
gen sind.

Erbenheim, den 23. Dez. 1914.
Der Bürgermeister:

__ Merten.“ ~ ~ ~

Freitag, den 8. Januar 1916, vormittags 10 Uhr,
werden in hiesigem Rathause folgende Arbeiten vergeben,
1. Für Herstellung von Pflasterarbeit in d. Hintergasse:

das Anfahren von 800 gm Kleinpflastersteine;
150 lfd. Mtr. Hochbordstein«;
160 gm Mosaikpflastersteine;
10 cdm Kleinschlagsteine und

2. Für Herstellung von Pflasterarbeit in d. TaunuSstr. :
das Anfahren von 900 gm Kleinpflastersteine;

110 lfd. Mtr. Hochbordsteine;
800 gm Mosaikpflastersleineu.

15 cdm Kleinschlagsteine.
Erbenheim, den 29. Dez. 1914.

Der Bürgermeister:
__ Merte n.

BeuaaRtaachRR«. . . '
Der Bundesrat hat auf Grund des 8 3 des Gesetzes über die

Ermächtigung des BundeSrats zu wirtschaftlichen Maßnahmen usw.
vom 4. August 1914(ReichS-Gesetzbl. 6 . 327) folgende Verordnung
erlassen:

8 1.
Weizenbrot darf in den Verkehr nur gebracht werden, wenn

zur Bereitung auch Roggenmehl verwendet ist. Der Gehalt an
Roggenmehl muß mindestens zehn Gewichtsteile auf neunzig Ge¬
wichtsteile Weizenmehl betragen.

8 3-
Roggenbrot darf in den Verkehr nur gebracht werden, wenn

zur Bereitung auch Kartoffel verwendet ist. Der Kartoffelgehall
muß bei Verwendung von Kartoffelflocken, Kartoffelwalzmehl oder
Kartoffelstärkemehl mindestens fünf Gewichtsteileauf fünfundneun¬
zig GewichtSteile Roggenmehl betragen.

Roggenbrot, zu dessen Bereitung mehr GewichtSteile Kartoffel
verwendet sind, muß mit dem BuchstabenK bezeichnet werden. Be¬
trägt der Kartoffelgehalt mehr als zwanzig GewichtSteile, so muß
dem BuchstabenK die Zahl Oer Gewichtsteile in arabischen Ziffern
hinzugefügt werden.

Werden gequetschte oder geriebene Kartoffeln verwendet, so ent¬
sprechen vier Gewichtsteile einem Gewichtsteil Kartoffelflocken, Kar¬
toffelwalzmehl oder Kartoffelstärkemehl.

8 3.
Diese Vorschriften gelten für Konsumentenvcreinigungenauch

bei Abgabe an ihre Mitglieder. •
8 4.

Bäcker und Brotverkäufer haben einen Abdruck dieser Verord¬
nung in ihren Verkaufsräumen auSzuhängen.

«m 8 5.
Wer den Vorschriften dieser Verordnung zuwiderhandelt, wird,

sofern nicht andere Vorschriften schwerere Strafen androhen, mit
Geldstrafe bis zu eintausendfünfhundert Mark bestraft.

8 6.
Diese Verordnung gilt nicht für Brot, das aus dem Ausland

emgeführt wird.
8 7.

Diese Verordnung tritt mit dem4. -November 1914, die Vor-
schrift des 8 2 Abs. 1 mit dem1. Dezember 1914 in Kraft.

- Der Reichskanzler bestimm!* den Zeitpunkt des Außerkraft¬tretens.
Berlin, den 28. Oktober 1914.

Der Stellvertreter deS Reichskanzlers.
De lbrü ck.

Wird veröffentlicht.
Erbenheim, den 16. Dez. 1914.

Der Bürgermeister:
_ _ Merten. _

Bekanntmachung.
Die Besitzer der mit Obstbäumen bepflanzten Grund¬

stücke an Vizinal- und Gemarkungswegen werden auf
Grund der gesetzlichen Bestimmungen vom 30. Septbr.
1811 und 7. Januar 1812 aufgefordert, die sämtlichen
über den Straßenrand reichenden Aeste>und Zweige bis
znm 25. Januar 1915 zu entfernen, andernfalls die
Ausführung auf Kosten der Baumbesitzer zwangsweise"folgen wird.

Erbenheim, 23. Dez. 1914.
Der Bürgermeister:

Merten.

Bekanntmachung.
Hiermit zur Kenntnis, daß der Schießplatz bei Ram-

bach in der Zeit vont 4. bis einschl. 80. Januar 1916
zum gefechtsmäßigen Schießen benutzt wird. -

Er wird täglich von 9 Uhr vorm, bis zum Dunkel¬
werden geschossen(ausschließlich der Sonntage). Sonn¬
abends nur von 9 Uhr vorm, bis 12 Uhr mittags.

Erbenhetm, den 81. Dez. 1914.
Der Bürgermeister:

Merten.

Bekanntmachung.
Wenn auch die bisherigen Bemühungen, den Gold¬

bestand der Reichsbank-zu erhöhen, guten Erfolg gehabt
haben, so gewinnt es doch den Anschein, als ob sich
noch erhebliche Goldvorräte in privater Hand befinden.
Ich erachte es als eine Ehienpflicht eine» jeden Staats¬
bürgers, seine Goldstücke nicht ängstlich zuriickzuhalten.
sondern sie schleunigst bei den öffentlichen Kassen und
Reichsbankstellen oder auch bei den Reichsämtern gegen
Banknoten oder Darlehnskassenscheine, welche den vollen
Wert haben und auch behalten werden, Umtauschen.

Wiesbaden, 29. Nov. 1914.
Der Königliche Landrat.

v. Heimburg.

Wird veröffentlicht.
Erbenheim, 7. Dezember 1914.

Der Bürgermeister:
Merten.

Die Bevölkerung ist )a falsch gesinnt.
Das weiß ja zu Haus ein jedes Kind,
Man braucht nur an ihnen vorüber zu gehn,
Das kann man an den hinterlist'gen Augen sehn.
Ste hatten die falschen Gedanken gehabt,
Die haben wir ihnen abgebracht,
Sie wollten unfern tapfern, jungen Kameraden
Von hinten in den Rücken fallen.
Und um dieses zu verhüten,
Hat uns das Kommando hierher beschieden.
Wir besetzten die Brücken und Eisenbahnen,
Daß unsere Truppen vorwärtskamen,
Die wir in endlos großem Maße
Vorbeifahren sahen auf der Heeresstraße.
Und ist vorbei dieser schreckliche Krieg,
Hoffentlich für uns mit einem glücklichen-Sieg,
Dann werden die Feinde es wohl nicht wagen.
Uns so schnell noch eine Bedingung anzutragen.
Wir kehren dann zu Euch Lieben zurück
Und finden zu Hause wieder das traute Glück,
Das wir alle hier so schmerzlich vermissen,
Drum seid herzlich gegrüßt unter tausend Küssen.

H- B.
»

Theater-Nachrichten.
Königliches Theater Wiesbaden.

Bekanntmachung.
Es wird zur öffentlichen Kenntnis gebracht, daß

der von auswärts eingeführtc Wein oder Obstwein von
dem Empfänger spätestens am Tage nach dem Empfang
bei dem Accisor zur Versteuerung angemeldet werden
muß.

Zuwiderhandlungen gegen die Vorschriften der Ord¬
nung betreffend die Erhebung von Verbrauchssteuern in
hiesiger Gemeinde werden mit einer Strafe von 1 bis
zu 30 Mark belegt. Außerdem ist im Falle einer Steuer¬
hinterziehung die hinterzogene Steuer nachzuzahlen.

Erbeuheim, den 29. Sept. 1914.
Der Bürgermeister: Merten.

Samstag. 2. : Ab. « .
Sonntag, 3.: Ab. E.
Montag, 4. : Ab. B.
Dienstag, 5. : Ab. D.

fang 7 Uhr.
Mittwoch, 6.: Ab. B.

„Undine". Ans. 7 Uhr.
„Götterdämmerung". Ans. 7 Uhr.
„College Crampton". Ans. 7 Uhr.
„Der fliegende Holländer". An-

bokafes und aus der Düfte,
Krbentzeim. 2. Januar 1915.

— Invalidenversicherung.  Verschiedenen
Anzeichen zufolge werden die Beiträge für die Inva¬
liden» und Hinterbliebenenversicherung vielfach nicht
rechtzeitig und regelmäßig verwendet. Dadurch werden
leicht Rückstände entstehen, deren Begleichung den be¬
teiligten Arbeitgebern schwer fallen wird, wenn dem¬
nächst bei Wiederaufnahme der Ueberwachung der Bei¬
tragszahlung solche in größerem Umfange' festgestellt
werden und auf einmal zu decken sitid. Den beteilig¬
ten Arbeitgebern wird daher empfohlen, mit d«n Jnva-
lidenversicherungsbeiträgennicht im Rückstände zu blei¬
ben, sondern die Beitragsmarken für die schon verfalle¬
nen Wochen noch alsbald beim Vierteljahres- und
Jahresschlüsse, sonst aber regelmäßig zur Fälligkeitszeit
in die Quittungskarten der Versicherten einzukleben.
Alle Versicherten tun gut, sich stets selbst von der recht¬
zeitigen Entrichtung der Beiträge für sie zu überzeugen.

'Fahrplanänderung.  Es wird darauf hin-
gewiesen, daß der Zug 8.10 Vorm, ab Erbenheim nach
Niedernausen von jetzt ab ausfällt und dafür ein Perso¬
nenzug7.67 Vorm, gefahren wird. Bemerkt wird noch,
daß der Zug Anschluß nach Limburg hat und daß bis
12.45 Uhr mittags keine Gelegenheit ist, nach Limburg
zu kommen.

Auf stiller Wacht.
Steh ich in Regen und stürmischer Nacht
So einsam auf stiller, ruhiger Wacht,
Dann denk ich hin, dann denk ich her:
Ach wenn ich nur wieder bei Euch wär.
Mich ruft die ernste, heilge Pflicht
Heraus aus dem HauS, S'nützt alles nichts,
Es ist in Gefahr das Vaterland,
Die Feinde wollen es stecken in Brand.
Wir Landsturmmänner verlassen Weib u. Kinder,
Marschieren nach Belgien zu diesen Sünder,
Um diese zu halten am Boden und im Zaun,
Deßhalb sind wir gezogen hierher.

- „Aida". Ans. 7 Uhr.
Donnerstag, 7. : Ab. D. „Tiefland". Ans. 6 Uhr.
Freitag, 8.: Ab. A. „Minna von Barnhelm". Anfang

7 Uhr.
Samstag, 9.: Ab. C. Neu einst. : „Die Räuber". An-

fang 7 Uhr.
Residenz - Theater Wiesbaden.

Samstag, 2. : Neuheit! „Rösselsprung".
Sonntag, 3. : Nachmittags 3.30. Halbe Preise! „Hof-

gunst". — 7.30 Uhr abends: „Rösselsprung".
Montag, 4.: „Die Venus mit dem Papagei".
Dienstag, 5. : „Alles mobil".
Mittwoch, 6.: 4 Uhr nachm. Zum letzten Male: „Rot¬

käppchen". 7 Uhr abends: „Die spanische Fliege".
Donnerstag, 7.: „Rösselsprung".
Freitag, 8. : 11. Volksvorstellung. „Hofgunst".

&er Bronetrcide verfüttert verründlgt rlch am
Uatcrlandc und macht rlch strafbar.

hetzte  Dacfiricfifen.
Der Krtes

Amtlicher Tagesbericht vom1. Januar.
Großes Hauptquartier, 1. Januar . Bei Nieuport

ereignete sich nichts Wesentliche«. Von einer Wieder¬
einnahme des durch feindliches Artilleriefeuer vollkom¬
men zusammengeschoffenenGehöftes St . Georg wurde
mit Rücksicht auf den dort befindlichen hohen Wasser¬
stand abgesehen.

Oestlich Bethune, südlich des Kanals, entrissen wir
den Engländern einen Schützengraben.

In den Argonnen kamen unsere Angriffe weiter
vorwärts. Wieder fielen 4M Gefangene, 6 Maschinen¬
gewehre, 4 Minenwerfer und zahlreiche andere Waffen
und Munition in unsere Hände.

Ein nordwestlich St . Mihiel bei Lahaymlix liegen¬
des französisches Lager schossen wir in Brand, Angriffe
bei Flirey und westlich Sennheim, die sich gestern wie¬
derholten, wurden sämtlich abgeschlagen.

Au den ostpreußischen Grenzen und in Polen ist
die Lage unverändert. Starker Nebel behinderte unsere
Operationen.

Oberste Heeresleitung.

Gifenirahu Fahrplan.
Richtung Wiesbaden:

Erbenheim ab 6.08W 5.49 6.47 7.36 8 .55 10.44 1.54
4.45 6.11 6 .87 7.19 9.15.

Richtung Niedernhausen:
Erbenheim ab 5.30 6.10 7.57 9.32 12.46 3.044.445.44

7.01 8.01 8.58.



Brandlcbat?.
Ds sind für dir Beschaffung von Fei'erlöschhilfSgerätrn

für staatliche Zwecke folgende allgemeine Richtlinien aus¬
gestellt worden:

In Staatsgebäuden sind in der Regel offene Kübel-
spritzen mit Handbetrieb zu verwenden. Mit ihrer Hand¬
habung ist das Hauspersonal durch regelmäßige Unterwei¬
sungen vertraut zu erhalten . Wenn die Kübelspritzen nicht
frostfvei aufgestellt werden können, ist der Wasserinhalt
durch einen Zusatz von Salzen , die auch die Löschwirkung
des Wassers erhöhen, oder durch einen Zusatz von Glyzerin
gegen Einfrieren zu sichern. Um die nrißbräuchliche Ver¬
wendung des Wassers in den Kübeln zu verhüten , sind
ihre Teckel derart unter Blei Vers chluß zu halten , daß sie
nur so weit geöffnet werden können, als zu ordnungsmä¬
ßiger Prüfung der Füllung nötig ist. Tie Verwendung
geschlossener Handfeuerlöscher ist in den Betrieben der
staatlichen Brrgverwaltung und den zugehörigen Baulich¬
keiten, ferner auf Bau - und Lagerhöfen der Wasserbau¬
verwaltung , sowie auf Fahrzeugen, in Laboratorien und
ähnlichen Räumen zulässig. <Ne sind überall da am Platze,
wo es sich! um die Behandlung besonders feuergefährlicher
Stoffe , wie Benzin und dergleichen, handelt ; sie werden
ihren Zweck aber nur dann erfüllen , wenn mehrere der¬
artige Apparate an gleicher Stelle verfügbar gehalten
werden und volle Bürgschaft dafür geboten ist, daß sie im
Augenblick der Gefahr nicht versagen.

Mund schau.
H ' ' < Deutschland.

— Im Osten . Angesichts der unstreitbaren Erfolge
unseres Nordflügels und angesichts der fortgesetzten Miß¬
erfolge der feindlichen Offensivstöße im Zentrum können
wir darum trotz der Teilerfolge der russischen Streitkräste
in Westgalizien der großen Schlacht in Polen mit aller
Zuversicht entgegensehen.

— I m Westen.  Tie numerische Ueberlegenhrit der
englischen Flotte kann .das siegreiche Vorrücken der deut¬
schen und österreichisch-ungarischen Heere nie verhindern.
Tie Entscheidung liegt in einem Festlandskrieg, nicht aus
dem Meere. Tie Hauptaufgabe der englischen Flotte wird
die sein, die britischen Inseln möglichst gegen eine deutsche
Invasion zu verteidigen.

( : ) Eine Null.  Tie Kriegsereignisse seit Beginn
de» Feldzuges beweisen, daß das angebliche Uebergewicht
Rußlands im Schwarzen Meere auf Null herabgesunken ist.

— Schmieröl.  Tie außerordentliche Preissteige¬
rung , die in letzter Zeit im Handel mit Schmieröl ein-
getreten ist, hat die zuständige Stelle veranlaßt , nach Be¬
ratungen mit Vertretern aus den Kreisen der Interessen¬
ten die Festsetzung von Höchstpreisen zu erwägen. Es wird
demnächst dem Bundesrat eine entsprechende Vorlage zu¬
gehen. Tie Regelung des Handels mit Schmieröl durch
Höchstpreise erfolgt besonders im Interesse unserer. In¬
dustrie, die unter den Spekulationspreisen , die durch die
Verminderung der Einfuhr verursacht sind, sehr leidet.

MMlimmung.
Die Russen, die Engländer und die Franzosen, welchen

gegenwärtig dank der überragenden strategischen Fähig¬
keiten der verbündeten österreichisch-ungarischen und deut¬
schen Armeen so gründlich heimgeleuchtet wird , müssen es
nun auch erfahren , wie schwierig die Verwirklichung des
berühmten Wortes ist, daß „zum Kriegführen Geld, Geld
und wieder Geld gehört". Rußland kann aus einleuchten¬
den Gründen nun nicht mehr an die Freigebigkeit seines
gallischen Verbündeten appellieren , denn wo nichts ist,
hat auch der dickste Verbündete sein Recht verloren . An
der Newa versucht man jetzt, Anleihen im Betrage von
40 Millionen Pfund in England zu machen. Sollte der
Versuch gelingen, so müßte Rußland sich wahrhaft de¬
mütigende Bedingungen gefallen lassen. Tie französische
Kriegsanleihe hat eine schwere Enttäuschung bereitet.
Statt der verlangten anderthalb Milliarden ist bisher bloß
ein Betrag von einer halben Milliarde eingegangen. Tiefe

Kirbe und Kameradschaft
21.

Eine kleine Ahnung, daß einmal so etwas geschehen
könnte, hatte ihn lange erfüllt , aber dennoch ist seine
lleberraschung nicht minder groß tote seine Freude. Hatte
ihm ja doch, so sehr er auch dagegen angekämpft, die
Sehnsucht nach der Heimat, nach dem Vater und nach
Gertrud immerfort am Herzen genagt.

Wi» ein Evangelium klingt es tief hinein in seine
Seele, was er da liest Hans von Rödersdorf hatte dem
Vater alles , alles geschrieen und statt Harald die Bitte
um Verzeihung ausgesprochen.

Und nun öffneten sich ihm die Baterarme , das Vater¬
haus . MleS, alles sollte vergeben und vergessen sein, da
«r seine Schuld schwer gebüßt und gesühnt hätte.

Auch von Gertrud lag ein Brieflein dabei voll Sonnen¬
schein und Herzlichkeit. Ja , der edle Rödersdorf , dem er
jetzt im Grabe die Hand hätte drücken mögen, mußte recht
gehabt hüben mit dem, was er in jener letzten Stunde
vor der großen Reise von ihr sprach.

Ten Brief in seine Brusttasche steckend, rief Harald
aus , während ihm die Tränen in den Bürt rollten:

„Und gerade jetzt will ich alles daran setzen, die
meinem Vater zugleich mit seinem besten Freunde uni Ehre
und Ansehen gebracht, aufzuklaren ! Ich fühle es , der
ewige Richter wird mich zu seinem Werkzeug machen. Ich
will Gertruds Vater retten . Mein Lebenswerk soll das
sein !"

Es war schon recht spät geworden, wie Harald heute
in der Loge erschien.

Ue-vstimmung, welche sich de» englisch« : und des franzö¬
sischen Kapitals bemächtigt hat , dürfte nicht allein darauf
zurückzuführen sein, daß sich nunmehr die Wahrhüt über
den Stand der kriegerischen Operationen nicht mehr ver¬
schleiern läßt , sondern auch darauf , daß dieser mit so viel
beispielloser Frivolität heraufbeschworene Krieg, daß die
vollständige Verkennung der Wehrkraft Deutschlands und
Oesterreich-Ungarns eine ungeheure Schädigung des Han¬
dels per Feindesländer mit dem Auslande herbeigeführt
hat . Sir Grey hat bisher seine Landsleute an ihrer
empfindlichsten Stelle getroffen, indem er ihre wirtschaft¬
lichen Interessen aufs schwerste schädigt. Tie großen eng¬
lischen Baumwoll - und Wollwarenfabriken , die Eisen- und
Stahlwerke , selbstverständlich auch die Kohlenproduzenten
haben die wirtschaftlichen Kriegskosten bezahlen müssen.

Europa.
— Oesterreich.  Tie österreichisch- ungarischen

Truppen sind nun auch westlich von Jaslo , das sie schon
in den Festtagen aufgegeben 'hatten , zurückgegangen bis
Gorlice und den Paßhöhen der Karpathen . Tie Zurück¬
nahme war Wohl durch die Verhältnisse geboten, wollten
sich unsere Verbündeten nicht einer Umfassung von JaSlo
aussetzen: Tie Truppen können sich um so leichter der
russischen Angriffe erwehren, je einheitlicher ihre Front
im Süden ist.

— Oesterreich.  Man veröffentlicht die Unter¬
redung mit dem Ackerbauminister. Ter Minister legte dar,
daß aus den eingelaufenen Berichten mit ziemlicher Ge¬
wißheit festgestellt werden könne, daß die landwirtschaftliche
Lage des Landes günstig und für das kommende Jahr das
!Brot gesichert sei. Tie mit Getreide bebaute Fläche sei
Heuer größer als im Vorjahre ; insbesondere sei Weizen
mehr angebaut worden. Tie Witterunosverhältnis 'e seien
bisher außerordentlich günstig gewesen; auch die Vorbe-
reitungsarbüten für den Frühsahrsanbau seien befriedigend.
Bezüglich der Pferdezucht seien alle Vorkehrungen zur
Aufrechterhaltung des Pferdebestandes getroffen. Tie Re¬
gierung traf mit den: Kriegsministerium die Vereinbarung,
daß ausgemustertc u. verwundete Pferde in Zukunft nicht
versteigert, sondern der Regierung zwecks'Verkaufs zu billigen
Preisen an die kleinen Landwirte zur Verfügung gestellt
werden.

— Italien.  Es wird erklärt , Italien müsse auf
jeden Fall verhindern , daß eine Macht sich eine Schiffs-
basis an der albanischen Küste, besonders ln Balona bilde.
Das albanische Problem , fährt man fort , ist für uns ein
marine -strategisches. Ta es für uns ausgeschlossen ist,
besonders eine operative SchisfSbasis südlich von Venedig
zu schaffen, so würde Balona infolge der Beschaffenheit
der adriatischen Küste in fremdem Besitz die absolute Ge¬
bundenheit in der Adria und die Unmöglichkeit, eine fremde
Landung an unserer Küste zu verhindern , für uns bedeuten.

— Rußland.  Man führt aus , daß eigentlich Ruß¬
land wenig Interesse an einem Angriffskrieg gegen Teutsch-
land und Oesterreich-Ungarn habe, jedenfalls nicht genug,
um einen solchen Krieg bis zum Ende durchzuführen.
Rußland solle, wie auch Frankreich und Serbien , im gün¬
stigen Augenblick einen ehrenvollen Sonderfrieden schlie¬
ßen, die Weiterführung des Krieges bis zum Ende sei nur
Englands Lebensfrage.

— Griechenland.  Serbien hat großmütig auf die
Hilfe Griechenlands verzichtet, da es sich jetzt stark genug
fühle, allein der neuen Offensive Oesterreich-Ungarns zu
trotzen. Warten wir ab , inwieweit sich dieses Gefühl der
Sifterheit seitens Serbiens bestätigen wird . Vielleicht ist
die Annahme nicht unberechtigt, daß Griechenland den
Serben eine glatte Absage erteilte , denn durch die Besetzung
Balonas durch Italien hat die gesamte Situation auf
dem Balkan immerhin eine sehr beachtenswerte Aenderung
erfahren und Griechenland dürste zu der Erkenntnis ge¬
kommen sein, daß cs für seinen Bestand besser ist, sich
strengster Neutralität zu befleißigen, anstatt leichtfertig
mit dem Feuer , zu spielen.

— Bulgarien.  Mazedonien , das im Grunde bul¬
garisches Land ist und bleibt , trotz aller gegenseitigen Be¬
hauptungen , liegt den Bulgaren besonders am Herzen. Es
ist sehr natürlich , daß die Beziehungen Bulgariens zu den

Anger und ein paar Freunde beschäftigten sich mit
Billardspiel und beachteten den Offizier nicht weiter . Da»
war demselben auch recht lieb, denn uin so besser konnte
er sie beobachten.

„Er ist es, er ist es !" mußte er immer wieder zu sich
selber sprechen. „Die beiden parallel laufenden Narben
auf der eigentümlich stark gewölbter: Stirn , die gebogene
Rase, der Mund, alles stinrmt. Nur der Bart verändert
das Mld etwas , der fehlte aus der Photographie ."

Stundenlang hatte sich Harald mit dem gemütlichen
alten Doktor Smith , der das Deutsche zwar sehr wenig
beherrschte, aber doch tapfer darauflos radebrechte, er¬
götzlich und amüsant unterhalten.

In sehr geschickter Weise, ganz wie ein gewiegter Ge¬
heimpolizist, wußte er im Laufe des Gesprächs aus dem
immer weinseliger Herrn Mer Anger allerlei in Erfahrung
zu bringen . Hochgradig nervös wäre derselbe, litte an
Geistererscheinungen, hätte ein schweres Herzleiden und
könnte, trotz hoher Begabung und der wunderbarsten Viel¬
seitigkeiten, nicht für ganz normal , seinen Gehirnsunktionen
nach, gehalten werden.

Gelegentlich eines schweren Fiebers hätte er sich einen
Mörder genannt , der vor seinen Verfolgern nirgends sicher.
Weiter erfuhr Harald , daß Anger hin und wieder in Theater¬
vorstellungen mitgewirkt und in einem Stück drei ver¬
schiedene Rollen mehr als meisterhaft für einen Dilletanten
gespielt.

Gerade jetzt sieht der interessiert Lauschende, daß der
Millionär sich verabschiedete und nach seinem Ueberzieher
und Stock greift.

„Ich muß ihn begleiten ! Er ivill jedenfalls zu Fuß

ander«: Maaten in erster Kinir durch die Frage bestimmt
werden, ob diese unsere nationalen Gefühle, die heutzutage
stärker als je sind, durchkreuzen oder zu unterstützen
wünschen. ! !

— Türkei.  Die schwerwiegenden Maßregeln gegen
Hussein Kamel machen einen großen Eindruck, da sie in
der Geschichte des Islams selten sind. Durch den Beschluß
der Regierung werden Kamel der Generalsrang und der -
Pascha-Titel abgesprochen. Tie in den Feiwas verhängten
Strafen kommen einer Proskription bezw. einer Exkom¬
munikation gleich. v.

«mertka.
— Ber . Staaten.  Staatssekretär Bryan erklärte,

daß alle Schritte des amerikanischen Gesandten in Brüssel,
die eine Herabsetzung der Kriegskontribution zum Ziele
hätten , inoffiziell und ohne Ermächtigung der Regierung l i
gemacht würden . (Wir möchten wirklich wissen, was den
amerikanischen Gesandten in Brüssel die deutschen Straf - .
Maßnahmen für Belgien angehen ! D. Red.)

Aus aller Wett.
n Elberfeld. Tie ältesten Einwohner Elberfelds star- -

ben zwei Tage nacheinander . Im Alter von 102 Jahren
starb die Mtwr des Kommerzienrats Wich. Wittenstein,
ferner starb im Alter von 90 Jahren der Rentner Mlh.
Reuter.

-----Rom. Bruno Garibaldi, ein Enkel des Volkshelden,
sst bei einem Sturm auf deutsche Schützengräben im Ar-
gonnerwald gefallen. Ties war das erste Gefecht, an dem
das italienische Freiwrlligenkorps teilnahm . .

:-: London. Tas neue Naturalisierungsgesetzermög¬
licht den englischen Witwen deutscher Männer die Wieder¬
erlangung der britischen Staatsangehörigkeit gegen eine
Gebühr von 5 Schilling.

(X) Petersburg . Man behauptet, iy^Dran »kaspien
seien Lager von Tantalerzen entdeckt worden.

■ > — >

Kteine Ehronik.
)r( Eigenartig . Mn Erlebni » wird aus dem Gefan¬

genenlager zu Königsbrück berichtet : Ein Landsturmmann
eines sächsischen Grenadier -Regiments weilt zurzeit hier
im Gefangenenlager . Eines Tages wird er von einem -
Franzosen fortwährend beobachtet und schließlich mit einem
„Guten Morgen , Herr Hensel" angesprochen. Ter Land- j
sturmmann , ganz verdutzt ob dieses deutschen Grußes sei¬
tens eines Franzosen , wird noch erstaunter , als ihm der
Franzose erzählt : „Na , Sie sind doch der Herr Hensel aus
Pirna , ich selbst heiße Reimann . Mr sind doch zusammen
in die Schule gegangen und haben auf dem .HauSberg ge- .
wohnt ." Jetzt kann sich der Sachse entsinnen. So ist !
denn seinerzeit dieser Reimann nach Frankreich ansgewau-
dert, hat dort gedient und ist bei Ausbruch des Krieges
eingezvgen worden. Seine Gedanken waren stetS: „Ach»
könnte ich doch gefangen genommen werden, um nicht auf
meine alten deutschen Freunde schießen zu brauchen." Und
so geschah es auch. Er wurde gefangen genommen und
sogar nach seiner sächsischen Heimat gebracht.

!! Warnung. Tie Engländer machen mit den in
Samoa erbeuteten deutschen Briefmarken ein glänzendes
Geschäft. Erstens haben sie die Marken vorgefunden, also
keine Unkosten für ihre Anfertigung gehabt, zweiten» ver¬
kaufen sie sie, nachdem sie sie mit einem Ausdruck ver- I
sehen haben, und endlich werden mit einer Anzahl vor¬
sichtshalber zurückgehaltener Marken , nachdem der Preis
in die Höhe gegangen ist, in philatelisttschen Kreisen große
Summen erzielt . In England ist der Handel mit derrt-
schen Marken, die den Aufdruck ,Belgien " tragen , und
die stellenweise mit 5 M . das Stück gehandelt wurden,
als „Verrat am Vaterland " gekennzeichnet wurden. Bei
allem Jrrteresse, das für solche Marken herrscht, seien unsere .
Briefmarkensammler doch vor dem Kauf dieser Kolonial-
markeu gewarnt . Tas dafür ausgegebene Geld würde nur
den Engländern die Taschen füllen.

M— — — — P ^ — — — PWB— <1— —
heimkehren, da ihm Bewegung verordnet , sagt er zu sich,
während er aus die Uhr schaut. „Es ist nach Mitternacht!
Leben Sie Wohl, Herr Doktor !" ruft er daraus aus.

„Muh jetzt unbedingt gehen. Morgen auf Wieder¬
sehen!"

Doktor Smiths Protestieren nützt nicht», er geht.
„Ach, guten Abend, Herr Anger !" spricht derselbe.

„Mr haben den gleichen Weg. Gestatten Sie , daß ich
Sie begleite ?"

Ehe der Erschreckte zu antworten vermag denn die
Furcht schnürt ihm fast die Kehle zu, plaudert Harald , -
des Einverständnisses gewiß, munter weiter von dem ge¬
nußreichen Wend , den er neulich im Angerschen Hause
verleben durfte.

Dann kommt er, wie das ja so nahe liegt, auf ihre
gemeinsame deutsche Heimat zu sprechen, das Ausweichen
Angers von diesem Thema scheinbar gar nicht merkend.
Er spttcht von Dresden , von München, Men , Berlin , von
der edlen Kunst, vom Militärwesen und schließlich ganz
besonders vom Schauspiel.

„Liebten Sie das Theater nicht auch?" fragte Harald
so naiv wie möglich.

„Aber gewiß — doch, ich war ja — Geschäftsmann
und — und konnte mich wenig darum kümmern," lautete^
Angers Antwort.

Tie Luft schien dem Aermsten sehr knapp zu seinH
denn er mußte wiederholt halt machen, um zu Atem zu
kommen.
! Kannten .Sie denn nicht auch die so über alle Maßen,
und zwar mit Unrecht, verherrlichte Schauspielerin
Millernd ?"

*
>',V‘iti-Hi.ti.
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'!r Selten . Ihre diamantene Hochzeit feierten die
Eheleute Moses Appel und Adelheide, geb. Seelmann , in
Endenich.

— Erfindung. Man berichtet, daß ein französischer
Offizier einen Apparat erfunden hat , der zur Wegräumung
von Stacheldrahtversperrungen dient. Er bestehlt aus einer
Rakete, die einen Haken und eine Leine besitzt. Wenn die
Rakete abgcschossen wird , so fällt der Haken aus die Stachel¬
drähte und vermittels der Leine ist es dann möglich, von
den Laufgräben aus die Stacheldrahtversperrung zu zer¬
reißen.

(r) Uerven . Bor Belfort liegt eine Schützenkette von
Landwehrmännern . Eine Kugel schlägt einem der Leute
den Helm ab. Gleichmütig bückt sich der Mann danach
und setzt den Helm wieder auf . Das Gefecht geht weiter.
Zum zweitenmal wird der Landwehrmann am Helm ge¬
troffen . Und wieder bedeckt er sich ohne eine Spur von
Erregung . Aber der Gegner ist hartnäckig. Eine dritte
Kugel durchbohrt die Pickelhaube. Ter Landwehrmann
nimmt sie ab und legt sie neben sich. Abermals kommt
eine Kugel geflogen. Sie streifte die Schädeldecke des
Landwehrmannes und zieht eine lange, blutige Rinne.
„Hähä !" lachte da der Brave , „diesmal seid Ihr aber
rinngefallen !"

ch harmlos. Es lösen sich manche Spionageschichten
in harmlos -humoristischer Weise auf . Davon erzählte der
Etappenkommandant Exzellenz v. B. dem dänischen Schrift¬
steller einige hübsche Beispiele. Einmal traf die Meldung
ein, daß in einem Hause verdächtige Lichtsignale zu be¬
obachten sein, die man sogar zum Teil bereits gedeutet
haben wollte . Was war es ? Zwei deutsche Leutnants
spielten Billard . Sie gingen dabei hin und her und rund
utns Billard herum, und da sie nur eine schlechte Lampe
bei sich hatten ; nahmen sie sie, um den Gang des Spieles
zu beobachten, immer mit sich. Das waren die Signale!
Älber viel amüsanter lvar die Geschichte von den Signalen
mit dem großen und kleinen Lichtquadrate . Das sah ja
ganz gefährlich aus , fand aber beinahe groteske Erklärung.
In dem betreffenden Hause wohnte nämlich ein General,
dem Watts im Magen nicht recht extra , und er war daher
gezwungen, öfter als ihm lieb war , sich in die Einsamkeit
zurückzuziehen. Als sparsamer und ordentlicher Mann
löschte er in seinem Zimmer jedesmal, bevor er den stillen
Gang antrat , das Licht aus und zündete es in dem Buen
retiro wieder an : daher abwechselnd das große und das
kleine Lichtquadrat.

! Schwindel. Einen Kriegsschwindel mit Versicherungs¬
prämien betrieb ein früherer Kaufmann Adolf Urban , der
jetzt hinter Schloß und Riegel gesetzt wurde . Er war zu¬
letzt in Breslau als Agent für eine Lebensversicherung
tätig , die ihren Sitz in Berlin hat . Er hatte so Gelegen¬
heit, Namen und Wohnung von vielen Versicherten kennen
zu lernen , und wußte auch, was die Einzelnen an Prämien
zu zahlen hatten . Mt diesen Kenntnissen ausgestattet,
kam er vor drei Wochen nach Berlin , um hier einen groß
angelegten Schwindel ins Werk zu setzen. Unter den Ber-
sicherttn suchte er sich die aus , die jetzt im Feld stehen.
Von irgendeiner Stelle aus ettnnerte er durch den Fern¬
sprecher die Angehöttgen im Namen der Versicherungs¬
gesellschaft daran , daß die Prämie für den Versicherten
fällig sei; die Gesellschaft werde einen Boten zum Ein-
ztehen des Bettages schien . Ter Bote erhielt um so
leichter das Geld, als er eine ordnungsmäßige Quittung
mitbrachte . Erst eine Familie in der Regensburger Straße
war vorsichtig genug, nach der Ankündigung durch den
Fernsprecher bei der Versicherungsgesellschaft altzufragen,
und erfuhr nun, daß ein Schwindler am Werke sei.- Sie
sorgte für seine Festnahme.

'0 : Seltsam . Eine seltene Verwundung hat der im
Felde stehende Tr . Marcus beobachtet. „Eine Vorposten¬
kompagnie unseres Bataillons ", so erzählt er, „ rastete in
Stellung jenseits eines Berggipfels , gegen Jnfanterieseuer
jeder Wahrscheinlichkeit nach gedeckt. Ein Flieger erschien
rn den Lüften, der bei seinem Kreisen in mäßiger Höhe
als deutscher zweifelsftei erkennbar war . So unterblieb
auch das Kvmnrando „Fliegerdeckung", das sonst die Mann-
schast zu raschem Verschwinden in Unterständen , Büschen
usw. veranlaßt . In den Ftteden der beobachtend umher¬

stehenden Leute tönte plötzlich der Ruf eines Infanteristen:
„Ich bin getroffen," und gleichzeitig stürzte der Mann
zu Boden. Zunächst hielten dies alle Umstehenden für
einen schlechten Scherz; denn der Platz war höchstens einer
Artillettefeuerwirkung ausgesetzt, und keine Spur einer
Detonation war gehört worden. Indessen , der Gestürzte
verfärbte sich und verstarb trotz aller Bemühungen im
Verlaufe weniger Minuten . Man entkleidete den Toten,
aber erst nach längerem Suchen entdeckte man ganz oben
auf der Schulter eine minimale Einschußöffnung . Daß
der Flieger aus Versehen mit einem Geschosse den Mann
getötet habe, ist unmöglich. So bleibt nur die eine Lösung
der Frage, daß durch einen außerordentlichen Zufall ein
gegen den Flieger gerichtetes feindliches Jnfanteriegeschoß
von oben herunterfiel und dabei mit großer Kraft in die
Schulter des Soldaten eingedrungen ist. Auf dem Ge¬
schoßwege in der Längsrichtung des Körpers waren große
Organzerreißungen und GefäHverletzungen fast unvermeid¬
liche, die den raschen Tod herbeiführten . Es dürfte also
auch, wenn ein deutscher Flieger über der Feuerlinie er¬
scheint, für die Soldaten Vorsicht geboten sein."

— verhaftet. In Rom wurden ein hiesiger Arzt
und ein Unternehmer verhaftet , weil sie versucht haben
sollen, einen Zollbeamten mit 150 009 Lire zu bestechen,
einen Passagierschein auszustellen , um den kriegführenden
Mächten (der dreiverbändlensche „Messagero" deutet na¬
türlich sofort auf Deutschland) trotz des Ausfuhrverbotes
Getreide zuzuführen.

Rothäute. Man schildert in schwungvollen Worten
eine Geldunterstützung einiger Jndianerstämme zugunsten
Englands . Es werden besonders die Häuptlinge „Tickbauch"
und „Großer Wolf" wegen ihres Patriottsmus gelobt.

Gerichts
(! ) Bestraft. Mehrere mit der Ueberwachung des

Ausfuhrverbotes betraute Inspektoren der Finanzverwal¬
tung haben in Venedig 40 Waggons , die mit Kartoffeln,
Getreide und anderen Lebensmitteln im Wette von meh¬
reren Millionen beladen waren , angehalten , die Sendung
sollte auf ein nach Neapel abgehendes Schiff verfrachtet
werden. Tie Erhebungen sollen ergeben haben, daß c8
sich um Lieferungen für französische Kriegsschiffe im Mittel¬
meer handelt . Dem betreffenden Spediteur wurde eine
Geldstrafe von 41000 Lire auserlegt.

Wevrnischtes.
(r) Riste. Unsere braven Feldgrauen können nicht nur

Schützengräben bauen und sie verteidigen , sie können noch

vielerlei mehr, z. SS. kochen und sogar stttcken. An einem
Brief von der Westfront heißt es : „Wir haben hier einen
Kameraden, der Lqnn stttcken, und er tut das in jeder
freien Minute . Er hat bereits ein ganzes Paar Strümpfe
für sich gestrickt und beginnt jetzt ein zweites; Stricknadeln
und Wolle hat er sich dazu von Hause schicken lassen.
Anfangs lachten wir darüber , und ein anderer Kamerad
brachte für ihn den Spitznamen „Rike" auf — er heißt
nämlich Friedrich, wovon die weibliche Form Friedrike
und davon die Abkürzung Rike gebildet wurde —, als
htrr aber sahen, daß unsere Rike trotz seiner Strickkünste
ein braver Soldat und Kamerad lvar und sein Strumpf
wirklich sehr put wurde, da hörten sehr bald die Neckereien
auf, zumal wir bemerkten, daß er beim Stricken noch
ganz gemütlich sich unterhalten konnte, ohne auf den Stttck-
strumpf zu sehen. Putzig siehtts ja aus , wenn er so dasitzt
und die Hände so geläufig wie bei einem Mädel mit den
Stricknadeln herumhantieren . Er sagt, er hat das Stricken
gelernt, als er als Junge eine Zeitlang an .nervösen Kopf¬
schmerzen litt und nicht lesen und Schularbeiten machen
durfte. Nun sollte man aber meinen, Rike iväre Schneider,
aber nein, was,glaubt ihr wohl, was er ist? Techniker
in einer Zweiradfabrik . . ."

X Annehmbar . In England ist jetzt alles Deutsche
verpönt, es mag nun materiellen oder geistigen Bedürf¬
nissen Befttedigung gewähren . Wo die Engländer bisher
das Deutsche am toenigften entbehren konnten, in den
Konzettsälen und in der Oper, bemüht man sich krnnpf-
haft, den deutschen Duft , der schließlich über jeder wahren
Musik liegt und der den Engländern jetzt so unangenehm
in die Nase kitzelt, zu vertuschen. Wenn es ihnen nicht
immer gelingt, aus den Konzertprogrammen die deutschen
Namen und di« deutschen Noten zu verbannen, so ver¬
sucht man wenigstens, echt englischer Gewohnheit ent¬
sprechend, ein heuchlerisches Mäntelchen darüber zu decken.
Wie das die Zeitungen fettig bringen , zeigt ein sehr amü¬
santer Bericht des „Zwiebelfisch", der aus einer Kritik
über ein Konzert in Queens Hall die Entschuldigung zitiert,
die die „Morning Post " einem Herrn TeliuS zuteil wer¬
den läßt , von dem man zwei Kompositionen vorgeführt
hat : „Mister Telius ist ' immerhin von annehntbarer Na¬
tionalität , da er zwar von deutschen Eltern abstammt, jedoch
in Bredford geboren, in England und Frankreich erzogen,
dann in Florida akklimatisiert und schließlich in Frank¬
reich bodenständig wurde . Er gehört also vorwiegend der
Nationalität der Alliierten an und hat hauptsächlich von
den Franzosen die leichte ätherische Art der Kunst erworben,
von der diese Stücke Zeugnis ablegen." — Man sieht, die
Engländer sind sehr geschickt dattn , den Gipfel der Lächer¬
lichkeit zu erglimmen.

Ein kluger Kttminalist wäre niemals so mit der Türe
E Haus gefallen, aber Harald wollte nun einmal sein

int  ® tunn  erreichen und ließ in diesem Be-
stteden, wie schon so oft in feinem Leben, jegliche kühle
Neberlegung außer acht.

Doch er hatte leichtes Spiel , denn der vor ihm stehende
an dem da» Schicksal schon des höchsten Richters

Dpruch erfüllt , konnte nicht mehr daran denken, ihm zuentgehen.
Es war nur noch ein letzter Berzweiflungskämpf . ein

ttingen mit dem Unerreichbaren, tote es die schwache Krea-
etnntol 1tragt, selbst wenn sie sich schon zertteten

An eine Säul - gelehnt, deren Plakate soeben neue
^fsuung tu das verzagte Volk tragen sollten, stößt Angerschwer atmend hervor:

mir fehlt, ich fühle mich heute
ovkrank. Und tu solcher Verfassung mag man sein Hirn

nrcht lange martern . Ich weiß es nicht, ob ich sie kannte,
wer Name — tst mir unbekannt im Augenblick. —

tfcmnw bitten darf , so reichen Sie mir
tyven Arm , tch furchte umzufallen, wenn ich allein gehe."

„Das tst alles Schauspielerei," denkt Harald , nicht
erkennend tote elend der Mann au seiner Seite tatsächlich

btt dstsem Zema ^ ' * * Stöhnen und Aechzeu,
^ ^ usam und taktlos nach den Gesetzen der

ttttkette , darum spricht der Kranke gereizt:
ick toXp tC 'J af'Cn  mich verschont mit Ihrem Gerede,
^ ^ er etnc  Droschke abwarten . Guten Abend !"

Uber Harald denkt nicht daran , zu gehen.

Er hat das Gefühl, als wenn gerade jetzt der geeeig-
netste Augenblick wäre für den entscheidenden Schlag. Ein
Entrinnen Angers ist unntöglich.

Laut und energisch spricht er:
„Herr Anger, Weichen Sie meiner Frage nicht au« !

Ich weist wie Sie zu der Mllerod standen, ich weiß, wer
Sie sind! Als ein Diener der höchsten Justiz stehe ich
vor Ihnen.

Ein heiseres Lachen des anderen , der auf eine Bank
niedevgesunkenist. Tann herrscht einige Minuten Sttlle,
die nur durch das Rollen der Wagen, die vom Theater
Herkommen, unterbrochen wird.

„Freuen Sie sich Ihres Schergendienstes, denn Ihnen
ist gelungen, was dttt bezahlten Schergen des Gesetzes ver¬
sagt sein sollte," stöhnt Anger. „Ja , ich kannte Maria
Millerod , ich habe sie geliebt und ich glaubte , ohne fie
nicht leben zu können."

Weiter vermag der Millionär nicht zu reden. Erst
jetzt erkennt Harald , daß er einen Todkranken vor sich
hat.

Da packt ihn, trotz des Triumphes , den er errungen,
das Mitleid , das dem edlen Sieger stets zu eigen.

Er beinüht sich liebevoll um den in sich zusammenge-
sunkenen Mann , schickt den ersten besteit zu Doktor Smith,
bestellt denselben in Angers Wohnung und sieht sich nach
einer Droschke um. Mt dem Doktor zugleich hatte sich
auch der biedere Kröger au Angers Krankenbett einge¬
sunden.

„Wenn du etwas auf dent Gewissen hast," sagte dieser,
so beichte es uns . Nimm es nicht mit in die 'Einigkeit.
Ich habe es längst gemerkt, daß dich eine schwere Schuld

drückt. Erleichtere deine Seele davon, damit dir das
Sterben nicht gar so schwer wird ."

Und nun gestand der Kranke sein Verbrechen.
Harald erfuhr die ganze Geschichte. Am Abend war

Angers Todeskampf beendet. Kröger drückte ihm die
Augen zu und betete ein Vaterunser an seines Freundes
Totenbett.

Nun waren die drei Attest ferttg.
Einer für die Wiener Polizeibehörde , der unbedingt

in Herrn von Gerolds Geschick eine Wendung bringen
mußte, einer an den Vater und einer an Gertrud.

In vier Wochen spätestens hoffte Harald die Heim¬
reise antreten zu können. —

Ein Begräbnis wie das des Millionärs Anger hatte
Johannesburg noch nicht erlebt.

Fast die ganze Stadt beteiligte sich an der Trauer-
stierlichkeit, teils aus reiner Neugierde, teils aus Geschäfts¬
rücksichten, und zum kleinen Teil auch wohl aus Teilnahme.
Ein geradezu fürstlicher- Pomp wurde entfaltet , und Tau¬
sende ließ die trauernde Witwe es sich kosten, damit jeder¬
mann sähe, wie groß ihre Betrübnis.

Harald allein sollte nur zu bald erfahren, daß es
mit der Mllionättn Trauer nicht weit her ist; denn acht
Tage nach Angers Begräbnis nmchte sie ihm «inen regel¬
rechten Heiratsanttag.

Sie hätte ihn auf den ersten Blick geliebt, schrieb sie
in dem von Schmeicheleien strotzenden, betäubend duftenden
Briest.

(Fortsetzung folgt.)



Mchlicbe Ameise«.
$w«t«gt:Urdfe Kirche.

Sonntag, den' 3. Januar 1915. Sonntag nach Neujahr.
Vormittag» 10 Uhr: Hauptgottekdienst. Text: Matth. Kap.

Ver» 13—23. Lieder 22 und 249.

S
An freiwilligen Gaben

iUtn Besten der Kriegsfürsorge gingen ein durch Krau Ender» und
^rau Krämer an Wochenbeiträge79.55 M.

Herzl. Dank.
8ur Entaeaennahm« weiterer Gaben gerne bereit.

I . A.: Breitenbach, Kassierer.

Friedrich Exner
Wiesbaden, neugaffe 16.

Fernsprecher 1924.
empfiehlt in guten Qualitäten:

Bernden- Unterhosen
Socken Strümpfe

Bosenträger—Leibbinden
Pulswärmer.

Verwandten , Freunden und Bekannten
die traurige Nachricht , daß mein lieber Gatte,
unser guter Vater , Bruder , Schwager und
Onkel

kW litis. Merten
nach langer , schwerer Krankheit heute nach¬
mittag 4 Uhr plötzlich im Alter von 52
Jahren verschieden ist.

Erbenheim , den 1. Jan . 1915.
Die trauernden öinterbHebenen.

Die Beerdigung findet Sonntag , den 3.
Januar 1915 , nachm . 8^ Uhr, vom Sterbe¬
hause, Verbindungsstr . 2, aus statt.

velramttKscdlmg.

+  Korpulenz Jh
Fettleibigkeit

I
wird beseitigt durch „Tonnola“. Preisgekrönt mit gold.
Medaillen und Ehrend iplomen. Kein starker Leib, keine
starken Hüften mehr, sondern schlanke , elegante Figur
und graziöse Taille. Keiu Heilmittel * keiu Geheim-
mittel, lediglich ein Bfctfettungsmittel für «war korpu¬
lente, jedoch gesunwe Personen . Keine Diät, keine
Aenderung der Lebensweise . Vorzügl. Wirkung . Paket
2.50 M. 3 Pakete 7 M.. fr. gegen Postanweisung oder
Nachnahme. — Wir lassen einige Dankschreiben aus
der grossen Zahl folgen: H. H.. Saargemünd , schreibt
u. a.: Senden Sie mir gefl. sofort Tonnola etc. Bin mit
Ihrem Tonnola sehr zufrieden, bereits 3*/• Pfund abge-
nonmen . — M. B., Helmstedt, schreibt : Mit dem ersten
Paket bin ich sehr zufrieden gewesen . — Dr. med. 0 .,
Oberarzt im Kür.-Reg., tätig als Arzt im Städt .Kranken-
haiis, schreibt : Nachdem ich mit ausgezeichnetem Er¬
folge das erste Paket Ihrer „Tonnola“-Zehrkur bei mir
selbst angewandt habe, bitte ich usw. — Dr. nned. L.,
Oberarzt in einem Garde-Regt ., Potsdam, schreibt : Mit
Ihrem Präparat gegen Korpulenz „Tonnola“ habe ich
an mir selbst ohne schädliche Nebenwirkung so gute
Erfolge erzielt, dass ich keinen Anstand nehme, das
Mittel sowohl meinen Patienten , wie auch im Preise
von Kollegen warm zu empfehlen. — F rik : D. Frau*
Steiner & Co., G. m. b. H.. Berlin 468, B iowstr. b — |
Versand : Wittes Apotheke, Berlin, Potsuamerstr . 8- a.

Dienstag , den 5 . Januar 1915, vormittags » soll
in deni Stadtwalde „VaHnHolz 8" das nachstehend be-
zeichnetr Gehölz versteigert werden:

1. 961 Rmtr . Buchen-Scheitholz,
2. 234 „ „ Prügelholz
3. 11000 Buchen-Wellen.

Kreditbewilligung bis 1. September 1915.
Zusammenkunft vorm . 10 Uhr vor dem Neroberg-

Restaurant.
Wiesbaden , den 29. Dez. 1911.

ver Msgittr-u.

I

Raue*- uu4 Kautabak
Rauc*-m*«$i1ieit

Papier-, ScDrcibwartn undScbulartikel
empfiehlt

CpreuhllSA. Beysieg
Frankfurterstr . 7, Ecke Hintergasse.

Ge$c*äft$-€utpfe*luu0,
Bringe den geehrten Maurermeistern , Einwohnern

von Erbenheim u . Umgegend mein Lager in sämtlichenSaimsierlslle«.
wie Gr «« - « « fr Kchmarrkalk » Ieme « t der Firma
Dyckerhoff & Söhne , Schwemmsteine , Dachpappe , Thon»
Zähren , engl . Sinkkasten und Gußrahmen mit Deckel,

Trottoirplatten , vorzüglich ge¬
eignet f. Pferdeställe re.,

, Karbolineum , Steinkohlen-
teer re. in empfehlende Er¬

innerung.
Laucksteiu-Lager. Treppen¬
stufen re. Auswechselbare
Kettenhalter für Kühe und

. . . Pferde. Bittum, zum Her¬
stellen von wasserdichtem Zementputz sehr empfehlens¬

wert . Gußeiserne Stallfenster in drei verschiedenen
Größen.Killtest- Vr-ife.

IModel!C/1« Wpl
jO.E  ilSbeffP*

hrd>. €br. Rod>T, frbtnbtlw.

+
Schöne volle Körperformen , wundervolle, feste

Büste, blühendes , gesundes Aussehen durch unser Orient
Kraftpulver „Büsteria “, ges . gesch., preisgekrönt mit
gold. Medaillen u. Ehrendiplomen. In 6—8 Wochen
sind Zunahmen bis 30 Pfd. erzielt . Bestes Kraftnähr¬
mittel für Rekonvalescenten , Kranke, Schwache, Greise
und Kinder. Garantiert unschädlich . Streng reell . Kein
Schwindel Unzählige Dankschreiben . — Wir lassen
einige aus der grossen Zahl folgen: Es schreibt uns
der Königl. Kreisarzt Dr. V. K„ Berlin, u. a. : Eine durch
viele Geburten übermässig mitgenommene junge Frau
erholte sich, nachdem sie «ich an das Pulver gewöhnt
hatte , zusehends . Ihr Gesundheitszustand lässt nichts
zu wünschen übrig. Das Kraftpulver ist ein nach Wunsch
wirkendes UeberuährmitteL — M. D., Frankfurt a. M.
schreibt u. a. : Noch 6 Cart. Kraftpulversenden , Inden
letzten 6 Wochen 17 Pfd. zugenommen. —0. H., Düssel¬
dorf. schreibt u. a.: Ihr Kraftpulver hat verblüffende
Erfolge bei mir gezeitigt. Jedermann , der mich jetzt
sieht, ist erstaunt über mein hervorragendes Aussehen
und der stetig zunehmenden Körperfülle, bin Ihnen
äusserst dankbar . — Carton mit Gebrauchsanweisung
2 M 3 Cart. 5 M. Postanw . od. Nachn.-Porto extra.C D.Franz Steiner&Co.,G.m.b,H.,Berlin 468,Bülowstr. 84.

Unentbehrlich für unsere Krieger!
Bald- id Fassflrne-Tinttar„Hi“

(Marke Sieger ). Ganz hervorragende « Schutzmittel geg.
ssro», Külte und Rheumatismus, 5- 6 Tropfen täglich
genügen , um Hände und Füße Tag und Nacht warm

" ^ ' N- “ * " *

B. Schrank.

kann gemangelt werden'
Mascherei Müller,

Neugaffe 18.

Prämiiert

Ideal Zahn-BrückeD.R. Patent

/
(Zahnersab ohne Gaumenplatte)

D. R. Patent Nr. 261 107.

Paul Rehm, Zahn-Praxis, Wiesbaden, Friedridistr. 50, I,

M
Telefon 3118.

Zahnziehen, Nervtöten, Plombieren, Zahnregulierungen, Künstl. Zahnersatz etc.
. Dentist des Wiesbadener Beamten-Verein«.

Wiesbaden
Baumaterialien en-gros

Biiro: Lager:
Dotzheimerstraße 18 Dotzheimerstraße 122.

Spezialpit für MM* u.Wandplatten
Steinholz, fugenlose» Holz- und Korkestrich für Linolmm-

üuterlage,
Eement, Kalk, Ziegel ns» .

Bestellungen und Auskünfte werden auch in Erben¬
heim, Wiesbadenerstraße 28, entgegen genommen bezw.
erteilt.

Mnaltei für unsere Krieger im Felde

(Name gesetzt, geschützt)
Enthaltend : 24 Tassen warmer Getränke

Kaffee,' Tee , Kakao, Chokolade , Bouillon , Zucker,
Pfeffermünz re.

Einfach durch Uebergießen mit heißem Wasser zum Ge¬
nuß fertig I — Eine große Freude und Erquickung für

unsere Kämpfer.
Niederlage bei:

Drucksachen
aller tfrt

für Vereine und fyriüate
fertigt schnell und billigst

die Druckerei der

'SrbenheimerXeitung

Für die vielen Gratula¬
tionen und zahlreichen Ge¬
schenke anläßlich unserer
silbernen Hochzeit sagen wir
Allen herzlichen Dank.

Philipp Merten
und Frau.

IG Fl
geleg. des Sturmes abhan¬
den gekommen. Abzugeb.
bei W . Stäger.

SchöneMmmenvodmmg
Bahnhofftr . 4, pari , mit
Küche, Bad und Zubehör
event . auch Pserdestall und
Remise per 1. April 1915
zu verm . Näh.

Neugasse 2.

dei
eir>
an
me
sei!

Olobmmg
1 Zimmer und Küche zu
vermieten.

Bierstadterstr . 9

Bete
zur

wer
abe

ftüd
Grv
181
über
zum
Aus
erfol

iÄmmer>.llßcbr
zu vermieten.

Gartenstr . 12, part.

Ein großes
leerer Zimmer

und 3 möbl . Zimmer sof. bürg
zu verm.

„Nassauer Hof"

Sseteo.» mge uidWiliiarei

besta
habei
noch
Äch <

sonde
Reich
Bank
Wert

frankfurterstrasse Ha.

Hch . Schrank.

für ins Feld , sowie Köpft
schützer, Pnls - «. Kniewärmer^

Frchschliipfer.
€s$lingcr Strumpfgarne
erhalten Sie preiswert bei

Z-wov siellbrunii,
Grfre « keim.

W
G
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